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Doch ab 14.02.09 können Sie wieder
aufatmen und lockerer werden. Ihre
Gedanken können wieder frei umher-
schweifen und ein wenig verrückt sein.
Es geht voran! Neue Ideen und Visionen
gewinnen wieder Raum. Seien Sie in den
nächsten vier Wochen wissbegierig und
Neuem gegenüber aufgeschlossen, auch
dem, was Sie Anfang Januar noch ko-
misch fanden.
Jedoch befindet sich Saturn in seiner

let zten Rückläufigkeitsphase in der
Jung frau. Diese gilt von Januar bis Mai
2009. Auch er erinnert an unerledigte
Dinge. Es sind dabei weniger die klei-
nen, organisatorischen Angelegenheiten
wie bei Merkur, als vielmehr die langwie-
rigen Prozesse, um die Saturn sich küm-
mert. 
Die Jungfrau gibt die Themen vor:
Prüfung, Kritik, Mobbing, körperliches
Bewusstsein, Krankheit, übertriebene
Bescheidenheit, Anpassungsfähigkeit

und der Umgang mit der Ordnung im
Leben. Alles, was Sie dabei mit Versa -
gens ängsten oder alten Schuldgefühlen
oder Schuldzuweisungen verbindet und
was vor ca. 7,14 oder 28 Jahren schon
einmal Thema war, wird jetzt noch ein-
mal durchgekaut. Je mehr Sie daran
festhalten, um so schwieriger erleben
Sie diesen Transit. Daher ist es ratsam,
für sich selbst nach dem organischen
Nutzen zu entscheiden, Schuldzu wei -
sungen endlich zurückzunehmen und die
eigene Verantwortung Ihres Tuns in der
Vergangenheit und für die Zukunft zu er-
kennen. Der Druck wächst, sobald Saturn
sich wieder vorwärtsbewegt. Befassen
Sie sich bis Mitte Mai intensiv mit die-
sem alten Ballast. Es wird Sie befreien. 
Der Mond wird am 20.02.09 den Saturn
positiv aspektieren. Drücken Sie also
trotz aller Schwere Ihre eigenen Bedürf -
nisse aus. Keine Angst vor Zurück wei -
sung. Und zeigen Sie Ihre Gefühle. Wer
Sie ablehnt, hat sich nicht wirklich mit
Ihren Qualitäten auseinandergesetzt.
Doch Vorsicht vor zu starker Selbst -
darstellung. Fordern Sie nicht zu viel
Rücksicht, ohne selbst auch etwas zu
geben. Venus im Widder lässt Sie in die-
sen Tagen impulsiv und fordernd auf
Men  schen zugehen. Zu große Selbst -
bezo genheit verhindert nämlich die
Selbsterkenntnis, die Saturn von uns al-
len zur Zeit erwartet.
Vom 9. bis 25.02.09 bilden Mars und
Jupiter im Wassermann und Venus im
Widder ein harmonisches Terzett. Diese
Konstellation ist gut für Projekte, die
Erfolg versprechen können. Je ausgefal-
lener, desto besser. Zeigen Sie Mut zu ei-
ner neuartigen Handlungsweise und ste-

hen Sie zu Ihrem originellen Geschmack.
Doch hüten Sie sich vor Spekulationen,
die das Glück herausfordern. Die gedank-
liche Vorarbeit, die Merkur in seiner
Rückläufigkeit des Januars geleistet hat-
te, sollte unbedingt jetzt mit einbezo-
gen werden. Die Menschen, deren Sonne
am Anfang der Luftzeichen, Wasser -
mann, Waage oder Zwillinge steht, kön-
nen von diesem Aspekt besonders profi-
tieren.
Ab 20.02.09 bilden Sonne und Pluto ei-
nen positiven Aspekt zueinander. Das
mobilisiert starke, seelische Kräfte. Be -
son ders diejenigen Menschen, die in den
Fischen geboren sind, werden jetzt eine
faszinierende Ausstrahlung haben und
andere magnetisch anziehen. Nutzen Sie
das zur  Um- oder Ausgestaltung Ihrer
bisherigen Lebenssituation. 
Vergessen Sie nicht: am 23.02.09 ist
Rosenmontag. Fünf Planeten und zwei
astrologische Knotenpunkte stehen
dann im Wassermann, dem Zeichen für
Ver-Rücktheit. Wenn Sie also Lust auf
unkonventionelle Partys oder verrückte
Menschen haben, – nur zu! 
Diese Tage sind wie geschaffen dafür.
Schmeißen sie die sonstigen saturni-
schen Sorgen über Bord, lassen Sie
Ihrem Witz und  Ihrem Einfallsreichtum
freien Lauf und streben Sie wenigstens
einmal im Jahr nach Ihrem ganz indivi-
duellen Utopia.

In diesem Sinne, viel
Spaß und kosmische

Grüße von Ihrer Haus-
und Hofastrologin, 
Dorothea E. Fiedler

ASTROLOGIE

2009 Tradition und Veränderung, Teil 2

Der Deutsch-Brasilianer Alex Flem -
ming hat seit Anfang der 90er-
Jahre sein Atelier in Prenzlauer

Berg. In der Pappelallee arbeitet er, seine
Werke aber sind in vielen Ländern zu se-
hen. Das Interview führte Fabricio
Docanto.

Wie bist du nach Berlin gekommen?
1992 wurde ich von einer Galerie einge-
laden, meine Arbeit hier auszustellen.
Seit den 80er-Jahren wohne ich schon
in Berlin. Ich liebe es einfach hier zu
sein. Es ist die einzige Stadt, in der ich
leben will. Noch dazu kommt, dass ein

KÜNSTLERINTERVIEW

Kunst ist Farbe, Form und Konzept

Kiezanzeigen
Brasilian. Kindermädchen sucht
neuen Liebling zur Betreuung!

Sprachen: Deutsch / Portugiesisch
Einkaufen, kochen, kleinere

Hausarbeiten, Spazierengehen und
Spielen, wird gerne übernommen!
Gute Referenzen sind vorhanden!

Bin flexibel, gerne 20 Stunden oder
mehr die Woche. 

Mobil: 0162/ 26991570  
oder 030/ 417 60 551 (AB)

margareth.deferreira@freenet.de

Malerarbeiten
pauschal & ünstig von privat.
Auch Umzugshilfe bei Bedarf!

Tel.: 0160 300 84 00

Hochwertige High-End-Anlage
zu verk. (ohne Boxen), 120 Watt, 4
Ohm, deutsches Produkt der 80er-

Jahre, VB 750,-, Tel. 0162-9027555

Schallplatten-Freund kauft
Eure alten Platten T.: 692 08 728

Bücher loswerden
Antiquariat kauft Ihre Bücher.

Tel. 6950 8705

Kakteen-Besonderheit
„Königin der Nacht“ -Ableger zu ver-

kaufen (5,- EUR), Tel. 444 62 03

Teil von meiner Familie deutsche
Wurzeln hat. Sie kamen, vor einigen
Generationen, auch aus Berlin.
Als ich 1984 das erste Mal in Westberlin
war, hatte ich nach 6 Monaten kein Geld
mehr. Der damalige Kulturattaché der
Brasilianischen Botschaft in der DDR,
Chagas Freitals, hat mich nach Ostberlin
eingeladen, dort zu malen und auszu-
stellen. Später bin ich zurück nach
Brasilien gegangen und 1992 wieder
zurückgekommen. Grund dafür war der
Berliner Künstler Trak Wendisch, der mir
seine Galerie vorgestellt hat. Dort habe
ich dann zum Beispiel mit ausgestopften
Tieren gearbeitet. Die Serie hatte mit
dem Tod zu tun, dem Tod in der Natur
und auch dem Tod des Menschen. Diese
Austellungen war sehr wichtig für mich.
Ich konnte sie später in vielen Ländern
zeigen.

Warum bist du nach Prenzlauer Berg
gegangen?
Mitte der 90er-Jahre war der Prenzlberg
ein Paradies für Künstler. Es gabe viele
bezahlbare Räume, sowohl als Atelier
und auch zum Wohnen. Dadurch sind
viele Künstler gekommen, das war per-
fekt.

Was für Kunst machst du ?
Ich habe unterschiedliche künstlerische
Arbeiten gemacht. Aber sie war immer
politisch. In den 70er-Jahren eine Serie
über Folter in Brasilien gemacht. Das
war nicht so einfach, denn damals konn-
ten kritische Künstler ihre Arbeiten we-
gen der Militärdiktatur nicht zeigen. Ich
habe auch viel gemalt. Die Serie über
den Tod wurde schon in der Biennale in
Saõ Paulo ausgestellt. Danach habe ich
in der gleichen Richtung Malerei über
nicht traditionelle Oberflächen gemacht.
Zum Beispiel ein Selbstportrait, eine
über meine eigene Kleidung und eine
Serie über die Abwesenheit mit Möbeln.
Diese drei Ausstellungen sprechen über
Menschen, über Wesen, über uns.
Ich habe auch mal das Medium gewech-

selt und bin zur Fotografie gegangen.
Ich habe zum Beispiel eine Fotoserie mit
Bodybuildern gemacht. Die meist jungen
Körper hatten die Landkarte von einem
Kriegsgebiet auf ihren Körper tätowiert.
Das war eine Ausstellung gegen den
Krieg.
Der fliegende Teppich war eine
Ausstellung über den 11. September.
Persische Teppiche über ausgeschnitte-
nen Silhouetten von Holzflugzeugen …
Danach habe ich Fotos über Architektur
und Religion gemacht. Ich wollte her-
ausfinden, wie diese uns beschützen.
Beide sind ja von Menschen gemacht.
Die Architektur schützt uns vor der
Natur, die Religion vor uns selbst. 
Aktuell bin ich zur Malerei zurückgekom-
men. Ich bin jetzt sehr zufrieden.
Wichtig war für mich immer, dass es kei-
ne Tabus gibt, auch nicht das
Traditionelle wie Öl auf Leinwand.

Was hat dich bewegt, Künstler zu wer-
den?
Seit meiner Kindheit wusste ich ganz si-
cher, dass ich Künstler werden will.
Meine Familie war dagegen, also musste
ich erstmal Wirtschaft studieren. Mit
dem Diplom bin ich dann zu meinem
Vater gegangen, habe es ihm übergeben
und bin dann als Autodidakt in die
Künstlerwelt gegangen. Ich glaube, man
ist als Künstler geboren oder nicht.
Kunst an Schulen zu lehren finde ich ir-
gendwie seltsam und eigenartig. 
Kunst ist für mich persönlich Farbe,
Form und Konzept. Ohne Kunst zu leben
wäre sehr schwer für mich. Und ich habe
eine Aufgabe als Mensch. Ich will nicht
schweigen, ich will meine Kritik an den
schlimmen Seiten dieser Welt, wie Folter
oder Kriege, ausdrücken. Aber auch
nicht nur. Genauso wil ich die Schönheit
zeigen, die Menschen, die Körper die
Fröhlichkeit.

Danke, Alex, für das Interview. Wir sind
begeistert und wünschen Dir weiter eine

gute Arbeit!
www.alexflemming.com

Gerade ist Merkur wieder direktläu-
fig geworden und seit dem 1.02.09
wieder im Wassermann eingekehrt.

Wenn Sie in den letzten drei Wochen
mehr damit beschäftigt waren, auf-
zuräumen anstatt Neues zu beginnen,
wenn die Steuererklärung beschwerli-
cher war als sonst, wenn Sie pessimisti-
sche Anwandlungen hatten, wenn Ihnen
ein älterer Freund oder Verwandter seit
langem mal wieder Ihr Sofa platt ge-

drückt hat, wenn Sie gemerkt haben,
dass Ihre Ziele mangels der richtigen
Strukturen weiter in die Ferne zu rücken
schienen als vor Weihnachten, dann sei-
en Sie beruhigt. Merkur war „schuld“. Er
hat den Elan des Jahresbeginns seit dem
12.01.09 wieder abgebremst. Im besten
Fall haben Sie jedoch die Angelegen -
heiten endlich zum Abschluss gebracht,
die schon seit 4 Monaten unbearbeitet
lie gen geblieben waren, oder Ihre
Abschluss klausur geschrieben.

Von Barack bis Bondage

Wie bist du zur Kunst gekommen?
Es war ein Urlaub auf Patmos in Griech-
enland, der mich zur Kunst gebracht hat. 
Ich habe mich in einen Vietnamveteran 
verliebt, mit ihm eine sehr an- und au-
fregende Zeit verbracht und angefangen 
zu malen. Danach habe ich drei Jahre 
als Krankenschwester in einer geschlos-
senen Psychiatrie gearbeitet - bevor ich 
mich endgültig der Kunst und Illustration 
zugewandt habe.

Du bist ja sowohl als Künstlerin, als auch 
als Illustratorin tätig. Wo siehst Du da 
Abgrenzungen?
Kunst bedeutet für mich an selbst 
gewählten Inhalten 
zu arbeiten – und 

zu bestimmen, wo es langgeht. Illustra-
tion ist eine Dienstleistung: Inhalte an-
derer nach deren Vorstellungen umset-
zen. Die Grenzen zwischen Illustration 
und Kunst verschwimmen immer mehr.  
Exemplarisch dafür steht die eben er-
schienene Compilation: FRESH, CUTTING 
EDGE ILLUSTRATIONS. Da bin ich auch 
schönerweise mit vertreten.

Illustration ist die persönliche Sicht auf 
die Gedanken anderer. Wie näherst du 
dich diesen Sichtweisen und wie setzt 
du das in deinem Arbeitsprozess um?
Wenn ich immer meine persönliche Si-
cht einarbeiten würde, hätte mir man-
cher Kunde die Arbeit um die Ohren 
gehauen. Nicht immer gefallen mir die 
Gedanken anderer, und ich bin nicht 
jedes Mal gleicher Meinung. Natürlich 
fließt ein Teil meiner Persönlichkeit in 
die Arbeit. Das sieht so aus, dass ich mir 
vorweg das Umfeld in der die Illustra-
tion eingesetzt werden soll anschaue. 

Nächster Schritt ist aus 
dem Auftraggeber 
ein möglichst klares 

Briefing, d. h. im Dialog 
herauszukitzeln, was er 

sich vorstellt. Wenn er noch 
keine Vorstellungen hat, ihn 

beratend zu unterstützen. Sich 
in ihn hineinzuversetzen und 
zu überlegen - wie muss das 
Endergebnis aussehen, damit 

der Kunde glücklich ist. Die 
Zielgruppe ist enorm wich-

tig. Anschließend kommt 
die Recherchearbeit, 

dann die Entwurfsphase. Ist 
der Kunde mit dem Entwurf zufrie-

den, geht es an die Reinzeichnung.

Abgesehen von den indi-
viduellen technischen Fähig-

keiten, was verstehst du unter einer 
guten Illustration?
Ich finde eine Illustration ist dann 
gut, wenn sie Inhalte schnell erfassbar 
transportiert, in einer für die jeweilige 
Zielgruppe ansprechenden und inspi-
rierenden Form. Und sie gibt darüber 
hinaus Anstoß zum weiter denken.

Gibt es einen Unterschied, ob man für 
Kinder oder Erwachsene zeichnet?
Klar. Die Wahrnehmung der umgeben-
den Welt und Auffassungsgabe von 
Kindern und Erwachsenen sind ganz 
unterschiedlich. Bei Illustrationen für 
Kinder bevorzuge ich eine besonders 
klare, liebe- und humorvolle Darstel-
lung. Erwachsenen mute ich gerne mal 
etwas mehr Denkarbeit zu.

Was inspiriert dich?
Am meisten inspiriert mich die Spe-
zies Mensch in ihren mannigfaltigen 
Erscheinungsbildern. Ich liebe es,  an 
unterschiedlichsten Orten zu zeichen. 
Sehr spannend war neulich der Besuch 
in einem Bondageclub, wo ich aus-
nahmsweise zeichnen durfte. Schrill 
sind auch die Burleske-Zeichenses-
sions, die einmal monatlich bei Dr. 
Sketchy im White Trash/ Schönhauser 
Allee stattfinden - unbedingt empfe-
hlenswert für Zeichner! Ich bin aber 
auch inspiriert, wenn ich, wie neulich, 
den Kassenbereich von Kaisers schnell 
zeichne. Eigentlich wollte ich ein Foto 
machen, weil ich für einen Auftrag 
wissen musste, wie das genau aussieht. 
Der Filialeiter hat das aber verboten. 
Da habe ich eben schnell mein Skizzen-
buch geholt.  

Mir ist aufgefallen, dass Du völlig un-
terschiedliche Arbeiten machst und 
auch noch in ganz unterschiedlichen 
Stilen zeichnest.
Ja, meine Arbeit ist unglaublich un-
terschiedlich und vielseitig. Ich liebe 

es! Ich finde, die formale 
Umsetzung sollte den Inhalt 
transportieren, deshalb arbe-
ite ich mit unterschiedlichen 
Formensprachen. Auch die Rah-
menbedingungen können ganz 
unterschiedlich sein. Die Entwick-
lung der Kinderbuchreihe Paul & Die  
Weltreligionen für den Verlag Prestel 
und die staatl. Museen Berlin war ein Ar-
beitsprozess über mehr als ein Jahr. Bei 
der Bild am Sonntag bekomme ich di-
enstagmittags drei Themen, die ich um-
setzen soll. Am nächsten Morgen muss 
ich Ideen entwickelt und der Redaktion 
vorgelegt haben.
Stunden später erhalte ich die Freigabe 
zur Reinzeichnung, die ich bis spätestens 
Donnerstagmittag druckfertig abliefern 
muss. Das ist ein enormer Stress. Macht 
auch großen Spaß. 

Die BamS ist nicht gerade unumstritten. 
Tangiert Dich das in Deiner Arbeit für 
die Zeitung?
Sicherlich ist die Bild am Sonntag ums-
tritten. Es gibt Kollegen, die mir deswe-
gen Vorwürfe machen. Abgesehen 
davon, dass es einer meiner allerliebsten 
Jobs ist – sehe ich es als Plattform, in 
der ich meine Sichtweise und Darstel-
lung aktueller gesellschaftspolitischer 
Themen den immerhin 8 Millionen 
Lesern vermitteln und positiven Einfluss 
nehmen kann. Kurzum – ich bin stolz da-
rauf! Außerdem ist die BamS nicht mein 
einziger Auftraggeber, ich habe z. B. für 
DIE ZEIT zum Launch des neuen Studien-
führers das komplette Magazin illustri-
ert. Für Gräfe & Unzer mache ich Wer-
beaufsteller für den Buchhandel e.t.c. 

Gab es in Deinem Berufsleben auch un-
angenehme Momente?
Natürlich. Als ich zur oben erwähnten 
Buchreihe den Comic über den Prophet-
en Mohammed gemacht habe, war mir 

U schon etwas 
mulmig. Das 
war genau 
zum Zeitpunkt 
des Karikatu-
renstreits in 
D ä n e m a r k . 

Wir haben 
auf mei-

n e n 

Wunsch hin Bekir 
Alboga – damals Spre-
cher des Koordinier-
ungsrates der Muslime 
in Deutschland – zur Be-
ratung hinzugezogen.

Was sind deine aktuellen Projekte?
harakteristisch für aktuelle Projekt ist, 
dass man sie erst dann verrät, wenn sie 
publiziert sind :-) Es geht auf jeden Fall 
um Erotik und Dichtkunst, das kann ich 
verraten. Mein “täglich Brot”, kann der 
Interessierte am besten in meinem Blog 
mitverfolgen.

Interview Stephan Hähnel
www.anjanolte.de
www.anjanolte.blogspot.com
www.io-home.org

            nser Künstler-
            interview mit    
        Anja Nolte, die 
als freie Künstlerin und 
Illustratorin im Pren-
zlauerberg lebt und 
arbeitet.        


